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8. Bogen zwei große , deren Geſims wieder zwei kleine

traͤgt , was einen bizarren Eindruck hervorbringt . Dieſe Saͤulen haben kein Poſtement oder allge⸗
meines Fußgeſtell; ihr Durchmeſſer betraͤgt in der Mitte ungefaͤhr 1 Fuß 2 Zoll . Der Zwiſchen —
raum , der ſie von einander trennt , beſteht aus wenigſtens 3 Fuß . Dem Eingang gegenuͤber hat
man eine Art von Niſche angebracht , die im erſten Stocke wiederholt wird ; dann ſinden ſich noch

zwei andere an den Seiten des Hauptaltars vor , deren eine als Kapelle gebraucht wird und die

andere als Vereinigungspunkt mit der Kirche des Kapitels dient .

Oben an den hoͤheren Bogen rundet ſich die Decke in eine Kuppel aus , welche mit den Saͤulen
in verhaltnißmaͤßiger Hoͤhe ſteht ; kleine Fenſter , welche mit dem Dachwerke der Woͤlbung in Ver —

bindung ſtehen , oͤffnen ſich gegen das Innere der Kirche . Schoͤpflin ſpricht von einer Statue des

Mars , welche in dieſer Kirche ſoll gefunden worden ſeyn , aber Sebaſtian Muͤnſter , den er daruͤber

citirt , fuͤhrt blos an , daß man ſie vor kurzer Zeit noch geſehen habe , und die oͤrtliche Ueberliefe —

rung ſagt , daß die Statue dieſes Gottes vor Kurzem an dem obern Theile des Gebaͤudes ange —

bracht geweſen ſeye , und daß ein Prieſter ſie habe wegnehmen laſſen . Dies waͤre eine noch groͤßere
Eigenheit . Die Statue des Gottes mußte die Mitte einnehmen , oder wenigſtens in dem Zwiſchen —
raum der beiden Achtecke ſtehen . Vielleicht wurde ſie in der Hoͤhe angebracht , als man den Tempel

zum Gebrauch des chriſtlichen Gottesdienſtes einrichtete , oder als man die Kirche ausbeſſerte . Man

kann nicht laͤugnen , daß die 32 Saͤulen nicht im Geringſten denjenigen der heidniſchen Tempel

gleichen , und daß man uͤbrigens nur deren Vorhallen und nicht das Innere damit zierte .

Das Aeußere bildet auch ein Achteck ; aber das innere Achteck uͤberſteigt das aͤußere um Vieles an

Hoͤhe; ſein Karnieß iſt mit denen der lombardiſchen oder romaniſchen Architektur aͤhnlichen Kraͤn⸗

zen umgeben . Dieſe Art von Ausſchmuͤckung koͤnnte wohl einen Uebergang anzeigen und Schoͤpflins

Meinung rechtfertigen , daß der Tempel durch einen geſchickten Baumeiſter der letzten Zeiten des

roͤmiſchen Reichs errichtet wurde . Jedoch kann man ſich nicht verhehlen , daß uͤber die Entſtehung

dieſes Gebaͤudes Zweifel ſtatt finden koͤnnen , und daß unter andern die achteckige Form , ſtatt ein

entſcheidender Veweis zu ſeinen Gunſten zu ſeyn , eine Annaͤherung mit einigen zur Zeit Karls des

Großen erbauten Kirchen hervorbringen koͤnne , und beſonders mit der Kroͤnungskapelle , deren

Zeit der Erbauung wir genau kennen .

Die Kirche des Kapitels waͤre , nach Specklin , im Jahr 1005 durch den Biſchof Werner und

ſeinen Bruder Rudolph erbaut worden , und ſie haͤtten deswegen den heidniſchen Tempel , in

welchem man noch Opfer verrichtete , zerſtoͤrt ; aber dieſe Behauptung iſt falſch gegruͤndet , weil die

beiden Kirchen neben einander ſtehen und an einander ſtoßen .

Im folgenden Jahrhundert verbrannten die Einwohner von Neuburg zu Ottmarsheim ein

Schloß , von welchem keine Spur mehr vorhanden iſt .

Landskron .

der Huͤgel des Juragebirgs , welches das Elſaß von der

Schweiz trennt , gelegen , beherrſcht das liebliche Thal von Leymen . Nichtweit davon , wenn man

nach einem andern Huͤgel umbeugt , findet man die Kapelle zu unſrer lieben Frauen in Stein ,
welche ganz in Felſen gehauen iſt . — Es iſt faſt ganz unmoͤglich , die innere Einrichtung von Lands⸗
kron zu erkennen . Der Gruͤnder von Landskron iſt unbekannt . Der Kaiſer Friedrich II bemaͤchtigte
ſich 1215 dieſer Veſte . Es ſcheint , daß die in der Geſchichte des Landes ſo bekannte Familie von

Muͤnſch es den Ratel zum Lehen gegeben habe und daß mit den Beſtzungen dieſer ſieunter ſolcher
Bedingung durch die Hohenberg dem Haus Baden zuftel . Die Muͤnſch traten dieVeſte den A
den ab , die es nur 14 Jahre behielten , und ſie Anno 4⁴4 an Audolpß von Nambſtein
Dieſer beſaß ſie nicht viel laͤnger ; denn Anno 1402 verkaufte er ſolche wieder an Peter von i
ſtein . Dieſer Reichenſtein muß einer der gegen Muͤhlhauſen verbuͤndetenEdeln 65
6 Jahre ſpaͤter ſieht man , wie Solothurn ſich des Schloſſes Landskron a m
Beſatzung bei dieſer Gelegenheit Belohnungen von dieſer , auf allen Seiten von ihren Nachbe

Das Schloß Landskron , auf einem
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